Fundworte

Bruder Brummi

Als der Heilige Franziskus in seiner Nächstenliebe selbst den bösen Wolf  „Bruder“ nannte, fuhren noch keine Brummis. Das Kosewort für 40-Tonner, die unsere Straßen beherrschen. Die kleine Stadt Bohmte bei Osnabrück tritt nun in die Fußstapfen des Heiligen. Jedenfalls im Verkehrsrecht. Unter der Überschrift „Bruder Brummi“ meldet die FAZ am 23. Mai  2008: alle Verkehrsschilder, Fußgängerinseln, Ampeln und andere Barrieren seien in der Stadt Bohmte von  nun an  abgeschafft. Jedermann sei gehalten, zuvorkommend und liebevoll im Straßenverkehr mit seinem Nächsten umzugehen, einschließlich der Brüder „Brummi“. Das wären vergleichbar die Wölfe Umbriens gewesen, als San Francesco noch predigte. 

Natürlich beruft sich die aufgeklärte Stadtverwaltung von Bohmte nicht auf den liebenswürdigen Heiligen. Wozu auch? Es gibt ja englische Fremdworte. Statt Nächstenliebe heißt das in der Fachsprache „Shared Space“. Damit es in ganz Europa verstanden wird, das heute nicht mehr Latein spricht, sondern  Englisch. „Du stellst meine Füße auf weiten Raum“ lobt der Psalmist. Vielleicht wird das nun wörtlich genommen. Man teilt den Raum mit anderen. Keiner nimmt sich die Vorfahrt, keiner überfährt den anderen. Keine Verkehrspolizei, kein Bußgeld, keine Radarfallen, kein Streit.

Es geht zu wie vom Apostel Paulus im Römerbrief, Kap.12 Verse 3-5 gewünscht: „Denn ich sage durch die Gnade, die mir gegeben ist, jedem unter euch, dass niemand mehr von sich halte, als sich’s gebührt zu halten, sondern dass er maßvoll von sich halte, ein jeder, wie Gott das Maß des Glaubens ausgeteilt hat. Denn wie wir an einem Leib viele Glieder haben, aber nicht alle Glieder dieselbe Aufgabe haben, so sind wir viele ein Leib in Christus, aber untereinander ist einer des andern Glied.“ Und er bekräftigt das noch in den Versen 9-10: Die Liebe sei ohne Falsch. Hasst das Böse, hängt dem Guten an. Die brüderliche Liebe untereinander sei herzlich. Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor.

Das wäre schon nicht mehr Bohmte, das wäre das Himmlische Jerusalem. Die Autofahrer und Fußgänger würden sich gegenseitig- Paulus im Herzen- in brüderlicher Liebe und in Ehrerbietung übertreffen. Keiner krachte auf der Kreuzung in das Auto seines Nächsten. Fußgänger mit Gehbehinderung trüge man vielleicht noch über die Straße? Die Verkehrspolizisten als Samariter der Verkehrsteilnehmer? In der Fahrschule würde das Neue Testament studiert? Weiter Raum für die Fantasie.  Shared Space mal geistlich!

Erst musste ich lächeln, so wie die Italiener damals ihren kleinen, armen Francesco, il poverello, belächelt haben. Aber auch warm wurde mir ums Herz. Gegen die tägliche Gewalt, die um sich greifende Rücksichtslosigkeit setzt Paulus, später Franziskus die Mäßigung. „Dass niemand mehr von sich halte, als sich’s gebührt“. Und hinzufügen könnte man:  Sich nicht mehr nehmen sollte, als ihm zusteht. Vielleicht sogar die Vorfahrt, den Vorteil mal verschenken? Welch eine verkehrsberuhigte Zone! Wie viel Aufregung, Ärger, Wut, Nerven blieben erspart! Der Mensch würde dem Menschen zum Bruder. Und nicht wie die Römer schon wussten: homo hominem lupo! Der Mensch ist der Wolf des Menschen!  Kein Bruder Wolf, aber vielleicht ein Bruder Brummi? Ob man in den Fahrerhäusern der Lastwagen schon mal den Römerbrief auslegen sollte? Paulus würde nicken.
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